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Als Kirchenhistorikerin, die sich nunmehr seit
20 Jahren mit dem Thema Frauen und Gender
in der Kirchengeschichtsschreibung befasst,1

kenne ich nur zu gut das Problem, dass etli-
che Quellen von und über Frauen nicht ediert
und meist nur mühevoll erschlossen werden
können, unter anderem über die retrospek-
tive Nationalbibliographie VD 16 , 17 und
18 [Verzeichnis der im deutschen Sprachbe-
reich erschienenen Drucke]. Andererseits ist
hier in den letzten Jahren Einiges geschehen:
Die Schriften der Straßburger Pfarrfrau Ka-
tharina Schütz-Zell und die der Flugschriften-
autorin Argula von Grumbach sind kritisch
ediert,2 auch für die Fragestellung nach den
Frauen in der Kirche relevante normierende
Texte, wie beispielsweise die der Hausväter-
und Eheliteratur, sind zum Teil veröffent-
licht.3 Zudem sind zahlreiche Monographi-
en erschienen, die den Forschungsstand der
Frauen- und Gendergeschichte erheblich vor-
angebracht haben. Im Quellen- und Litera-
turverzeichnis der hier zu besprechenden Ar-
beit fehlen indes die meisten neueren Arbei-
ten zum Thema.4

Der renommierte Mittelalterhistoriker Nor-
bert Ohler (geb. 1935) hat es unternommen,
eine Quellensammlung zu „Frauen im Leben
der Kirche“ zusammenzustellen, die Zeugnis-
se aus 2000 Jahren Kirchengeschichte in einem
Band versammelt. Ganz offensichtlich ver-
folgt er damit keine wissenschaftlichen Ambi-
tionen – weder der gegenwärtige Forschungs-
stand noch neuere Fragestellungen, zum Bei-
spiel zur Konstruktion von „gender“, zum
Habituskonzept, oder zum „somatic turn“
sind berücksichtigt. Er sieht seine Zusammen-
stellung als „Lesebuch“ und „Arbeitshilfe“
(S. 7). Da es sich um den Verlag Aschendorff
und einen katholischen Historiker handelt,
überrascht es nicht, dass der Bereich der pro-
testantischen Frauen und Frauenbilder mehr
als marginalisiert wird – da Norbert Ohler je-

doch Kirche ausdrücklich als „die Gesamtheit
der Getauften“ (S.9) definiert, wäre weiterge-
hende Inklusion vielleicht doch eine Option
gewesen.

Auf 300 Seiten erfolgt (leider nicht durch
ein Inhaltverzeichnis auffindbar, sondern ein-
fach unter „Quellen und Erläuterungen“ sub-
summiert) ein chronologischer Durchgang.
Während die Quellen zur Alte Kirchen und
zum Mittelalter (erstes bis 15. Jahrhundert)
170 Seiten füllen, wird den folgenden fünf
Jahrhunderten etwas mehr Raum gewährt.
Die sehr knapp gehaltenen Quellenauszüge
sind zum Teil erläutert, zum Teil mit ak-
tualisierenden Kommentaren versehen wor-
den. Im mittelalterlichen Teil dominieren die
Quellen aus Klöstern. Der Herausgeber hat
nicht nur Quellen von, sondern vor allem
Quellen über Frauen ausgewählt, um vor-
herrschende Vorstellungen einer Zeit skizzie-
ren zu können. Häufiger werden in den nor-
mierenden Texten im weiteren Sinne Rein-
heitsvorschriften erwähnt: zu gebotener Ent-
haltsamkeit während der Menstruation oder
während der Fastenzeit, zu sexuellen Verstö-
ßen und deren Bestrafungen. Es geht häu-
fig um genuine Frauenbelange wie unerfüll-
tem Kinderwunsch (S. 102f.) oder ausgesetz-
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te „Findelkinder“ (S. 178f.). Auch kleine lite-
rarische Perlen sind abgedruckt, wie Auszü-
ge aus dem Drama der Hrosvit von Ganders-
heim (S. 86) oder der Texte Mechthilds von
Magdeburg (S. 158). Sogar eine Verteidigung
der Priesterehe aus dem 11. Jahrhundert wird
geboten (S. 116f.). Angenehm fällt auf, dass
der Herausgeber nicht bestrebt ist „Heldin-
nen“ und „Heilige“ zu präsentieren, aber den-
noch vor allem die hohe Autorität und Voll-
macht, die viele Äbtissinnen besaßen anhand
der Quellen präsentiert.

Das Kapitel zum 16. Jahrhundert erwähnt
die Reformation positiv, vor allem im Hin-
blick auf die Bildungsmöglichkeiten für Mäd-
chen und Frauen, wie auch die Aufhebung
des Zölibats. Direkt danach steht dann jedoch
der Protest der Nonne Caritas Pirckheimer
gegen die Auflösung ihres Klosters (S. 188)
und in den Erläuterungen des Herausgebers
der Satz: „Die Kirchenspaltung, an der sie
litt, ist bis heute nicht geheilt.“ (S. 189) Inso-
fern wird immer wieder deutlich, dass Nor-
bert Ohler nicht so sehr als Historiker, son-
dern vor allem als Katholik die Quellen zu-
sammengestellt hat. Daraus resultiert auch,
dass in den Jahrhunderten nach der Reforma-
tion evangelische Quellen fehlen. Die Grün-
dung der Kaiserswerther Diakonie 1836 wird
wohl aufgrund ihrer Ähnlichkeit mit katholi-
schen Orden erwähnt (S. 207). Die Mitbegrün-
derin der Heilsarmee Catherine Booth wird
genannt (S. 209) – Quellen fehlen zu beiden
Erwähnungen jedoch. Die Gründerin der Ar-
beiterwohlfahrt Marie Juchacz, die 1919 in
der Weimarer Nationalversammlung spreche
durfte, wird aufgeführt (S. 216f.), während
eine Quelle der Nationalökonomin und Mit-
begründerin des Katholischen Frauenbundes
Deutschland, Elisabeth Gnauck-Kühne, fehlt.

Im 20. Jahrhundert dokumentiert der Her-
ausgeber die zahlreichen Neuaufbrüche, die
vor allem mit dem II. Vatikanum verbunden
waren, wie das Bekenntnis zur Gewissens-
und Religionsfreiheit in der Pastoralkonstitu-
tion Gaudium et Spes, und weist in seinen
Erläuterungen darauf hin, dass Traditionalis-
ten solchen Fortschritten ablehnend gegen-
überstehen. Implizit macht er deutlich, dass
er kein Befürworter des Zölibats ist (zum Bei-
spiel – Brief von Frauen an Papst Franziskus
aus dem Jahr 2014, die eine Liebesbeziehung

mit einem Priester führen).
Fazit: Es handelt sich um eine Zusammen-

stellung eines engagierten Katholiken, der
differenziert dem durchaus vorhandenen Plu-
ralismus auch in der römisch-katholischen
Kirche in den ausgewählten Quellen Raum
gibt. Leider liegt hier jedoch keine historisch-
kritische und zitierfähige Quellenausgabe
vor, da oft nicht auf kritische Ausgaben zu-
rückgegriffen wurde und die Auszüge meist
zu kurz sind. Zudem handelt es sich bei den
Erläuterungen weniger um eine einordnen-
de Darstellung des Entstehungshintergrun-
des und -kontextes als vielmehr um subjekti-
ve Kommentare und Bezüge zur Gegenwart,
was für eine Lektüre in Gemeindegruppen si-
cherlich von Vorteil ist. Für eine wissenschaft-
liche Beschäftigung mit dem Thema und den
Quellen ist diese durchaus reizvolle Samm-
lung dagegen nicht geeignet. Kirche ist zu-
dem in den Augen des Herausgebers offen-
sichtlich allein die römisch-katholische.
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